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hat) Es sehe nicht darum, \48)  — den Früch- Glaubens vermeiden? en Hliatus ZW1-
ten auf die Leistungsfähigkeit des Baums schen fides un: carıtas arbeitet der Autor
zurückzuschliefßen, sondern den aum klarer heraus als deren Zusammengehö-
als die Voraussetzung erkennen, dass rigkeit. Hier INa sich der waldensische
LU  — gute Projekte 1n AngriffMIM Barthianer melden „Gott ist 1M Himmel
werden können Im Glauben VOCI- und du auf Erden.“ Andere Akzente der
steht und erfasst der Mensch, Was ihn Theologie Luthers treten €1 NnOtLwen-
begründet Subjekt-Sein und fides dig zurück, insbesondere die Frage der

Gemeinschaft und der Kirche Gerät beisind CN mıit einander verbunden €1|
1mMmM erden Als freies Subjekt hat SOIC starker Betonung des ubjekts
der Mensch die Aufgabe, seinen acASs- Ende der Mensch 1n einer elise 1n den
i{en dienen un hilfreich se1IN; dazu Mittelpunkt, die den theozentrischen
dart un soll alle seine en und DZW. christozentrischen Ansatz der
Möglichkeiten einsetzen. amı ist seın eologie Luthers gefährdet?
saäkulares, nicht Normen gebundenes Eın 1n seiner Originalität und Radika-
Handeln legitimiert (165. 167) Luther 1st lität spannendes Buch, das verdienen

gelungen, die Frage nach der Konstitu- würde, ıIn andere europäische prachen
tion des Subjekts VO  — der Frage nach der übersetzt werden, zuma|l 1NSs Deutsche.

irennen und ihr einen e1- Das ahr 2017 steht für deutsche Protes-
n  n Stellenwer geben Das Subjekt tanten und Katholiken viel sehr
wird nicht mehr verstanden als das Er- unter provinzie. deutscher Perspektive.
gebnis VOo  — Anstrengungen 88) sondern * 1Luther aber siehe oben „gehört en

begreift sich A US dem, Wads ‚C«  „mehr ist
als Moral 34) ans-Martın Barth

DiIie Stimme Luthers musse 1M heuti-
CII Europa gehört werden, wei] „die Fra-
gCeCn und Antworten des Reformators ZUT[C

The Oxtord andboo of Martiın Lu-Konstitution des personalen ubjekts und
ZUTFC unendlichen Füulle der davon sich aD- ther’s Theology, hg. VOINl Robert Kolb,
leitenden Aufgaben den Menschen noch Irene Dingel und Lubomir Batka, (Ix-
ımmer VOT die Wahl zwischen Arroganz ford University Press 2014, AVII, 6672
und wahrer Mensc  ichkeit stellen.“ 27) SBN 978-0-19-96047/0-8
Die Reformation geht weiter WwI1IeEe kann
S1€e weiter gehen? Der hier anzuzeigende Sammelband

arbeitet die 1 Gottes Inıtiative Luthers eologie umfasst neben einem
begründete Freiheit des ubjekts e1n- Abkürzungs- und Autorenverzeichnis,
drucksvoll heraus. Was einschärft, ist einer arte, einem umfangreichen Glos-
1mMm 1C. auf die Zukunft der Reforma- SArl SOWI1E eiInNnem Register für Namen und
tion und des Protestantismus unaufgeb- Sachen Einzelstudien, die wiederum
bar. reil1ic. w1e lässt sich mıt den urc eiıne den Band insgesamt kon-
Grunddaten heutiger sakularer Anthro- textualisierende und profilierende Kın-
pologie verbinden?® Die gegenwartige eitung und einen USDIIC erahmt Sind.
ropäische Kultur schätzt die Begründung nliegen des Bandes ist el explizit,
des Subjekts ın der Freiheit hoch einem breiten,;, schwerpunktmälßßig aka-
ohne sich jedoch auf verbum, ustıt1a demischen uDI1Kum Luthers Denken
del; gratia oder fides erufen W 1e einführend näherzubringen 4) SO
lässt sich bei diesem Verständnis VOINl Lu- sind die einzelnen eitrage bemüht, ıne
thers Ansatz ıne Funktionalisierung des ersie UOrilentierung ihrem Themen-
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Glaubens vermeiden? Den Hiatus zwi- 
sehen fides und caritas arbeitet der Autor 
klarer heraus als deren Zusammengehö- 
rigkeit. Hier mag sich der waldensische 
Barthianer melden: ״Gott ist im Himmel 
und du auf Erden.“ Andere Akzente der 
Theologie Luthers treten dabei notwen- 
dig zurück, insbesondere die Frage der 
Gemeinschaft und der Kirche. Gerät bei 
solch starker Betonung des Subjekts am 
Ende der Mensch in einer Weise in den 
Mittelpunkt, die den theozentrischen 
bzw. christozentrischen Ansatz der 
Theologie Luthers gefährdet?

Ein in seiner Originalität und Radika- 
lität spannendes Buch, das es verdienen 
würde, in andere europäische Sprachen 
übersetzt zu werden, zumal ins Deutsche. 
Das Jahr 2017 steht für deutsche Frotes- 
tanten (und Katholiken) viel zu sehr 
unter provinziell deutscher Perspektive. 
Luther aber -  siehe oben - ״gehört allen“!

Hans-Martin Barth

The Oxford Handbook of Martin Lu- 
theHs Theology, hg. von Robert Kolb, 
Irene Dingel und Lubomir Batka, Ox- 
ford: University Press 2014, XVII, 662 S. -  
ISBN 978-0-19-960470-8.

Der hier anzuzeigende Sammelband zu 
Luthers Theologie umfasst neben einem 
Abkürzungs- und Autorenverzeichnis, 
einer Karte, einem umfangreichen Glos- 
sar sowie einem Register für Namen und 
Sachen 47 Einzelstudien, die wiederum 
durch eine den Band insgesamt kon- 
textualisierende und profilierende Ein- 
leitung und einen Ausblick gerahmt sind. 
Anliegen des Bandes ist es dabei explizit, 
einem breiten, schwerpunktmäßig aka- 
demischen Publikum Luthers Denken 
einführend näherzubringen (1. 4). So 
sind die einzelnen Beiträge bemüht, eine 
erste Orientierung zu ihrem Themen­

hat): Es gehe nicht darum, von den Früch- 
ten auf die Leistungsfähigkeit des Baums 
zurückzuschließen, sondern den Baum 
als die Voraussetzung zu erkennen, dass 
nun gute Projekte in Angriff genommen 
werden können (160). Im Glauben ver- 
steht und erfasst der Mensch, was ihn 
begründet (146). Subjekt-Sein und fides 
sind eng mit einander verbunden - beide 
im Werden (190). Als freies Subjekt hat 
der Mensch die Aufgabe, seinen Nächs- 
ten zu dienen und hilfreich zu sein; dazu 
darf und soll er alle seine Gaben und 
Möglichkeiten einsetzen. Damit ist sein 
säkulares, nicht an Normen gebundenes 
Handeln legitimiert (165. 167). Luther ist 
es gelungen, die Frage nach der Konstitu- 
tion des Subjekts von der Frage nach der 
Ethik zu trennen (173) und ihr einen ei- 
genen Stellenwert zu geben. Das Subjekt 
wird nicht mehr verstanden als das Er- 
gebnis von Anstrengungen (88), sondern 
es begreift sich aus dem, was ״mehr“ ist 
als Moral (34).

Die Stimme Luthers müsse im heuti- 
gen Europa gehört werden, weil ״die Fra- 
gen und Antworten des Reformators zur 
Konstitution des personalen Subjekts und 
zur unendlichen Fülle der davon sich ab- 
leitenden Aufgaben den Menschen noch 
immer vor die Wahl zwischen Arroganz 
und wahrer Menschlichkeit stellen.“ (27). 
Die Reformation geht weiter -  wie kann 
sie weiter gehen?

R. arbeitet die in Gottes Initiative 
begründete Freiheit des Subjekts ein- 
drucksvoll heraus. Was er einschärft, ist 
im Blick auf die Zukunft der Reforma- 
tion und des Protestantismus unaufgeb- 
bar. Freilich -  wie lässt es sich mit den 
Grunddaten heutiger säkularer Anthro- 
pologie verbinden? Die gegenwärtige eu- 
ropäische Kultur schätzt die Begründung 
des Subjekts in der Freiheit hoch (180), 
ohne sich jedoch auf verbum, iustitia 
dei, gratia oder fides zu berufen. Wie 
lässt sich bei diesem Verständnis von Lu- 
thers Ansatz eine Funktionalisierung des
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ereich bereitzustellen, €1 die theo- Bereiche wIe beispielsweise se1ine (Jo0ttes-
logischen Eigenarten Luthers pENAUSO re 7-2 seıne Anthropologie
berücksichtigen wIl1e seine Wirkung und 2-23 se1ine Suüundenlehre 3-25
SC  1elisl1ıc die eigenständige Weiterbe- seine Christologie 4-29 se1ine Ca-
schäftigung ermöglichen. Dazu sind kramentslehre 0-33 oder seıne Ek-
ihnen Bibliographien und manchmal klesiologie 3-35 erschlossen werden.

Die des Reformators, mıit ihr Se1-auch Lektürehinweise ZUT Vertiefung
beigegeben. Entwürfe zu christlichen Leben und

Verschaffen WITr uns Bündelung seine Wahrnehmung anderer Religionen
oder Kulturen, werden 1Im fünften Teilder einzelnen tudien einen groben

Überblick TIhematisch gegliedert ist der des Bandes iın den 1IC. 363-—
Band in sieben eıle Den Anfang macht 446) Am eispie. seines Berufsbegriffs,
eine biographische Studie (7-27 mıit der seiner elenre, seiner Behandlung des
ein Überblick Leben und Werk des Re- wirtschaftlichen, politischen und gesell-
formators eboten wird, der VoI em im schaftlichen Lebens SOWle seiner Ideen ZUT

der Erstbeschäftigung seinen Nut- Gestaltung alltäglicher Frömmigkeitspra-
ZCeN hat Aufsätze ZU Hintergrund und X15 werden ausgewäa  € Operationalisie-

den urzeln Von Luthers Denken for- rungsfelder seiner schöpferischen Theo-
Milieren den zweiıten Teil 29-124) nter- ogie vorgestellt 542 bevor seıin
sucht werden Luthers Verhältnis be- Verhältnis en und „Türken‘ und
Stimmten Formen (spät-)mittelalterlicher seine Bedeutung für den globalen inter-
Scholastik, Mystik und Reformbewegun- religiösen Dialog Gegenstände der nter-
SCmH (31—-70) SOWIle die VOoN Kirchenvätern, uchung werden 7-4 Der sechste
mittelalterlichen ugängen ZUTrE ibel und Teil7 efasst sich dann mıt Vel-

schiedenen Gattungen, deren sich LutherRenalissance-Humanı1ısmus ausgehenden
Einflüsse auf seıne eologie 62-104) ZUT Explikation se1ines Denkens bediente,
So werden Partien der theologie- und und rag nach dem Verhältnis von edi-
kirchenhistorischen Zusammenhänge und OftSCHa Der Einfluss bestimm -
beleuchtet, 1n die Luthers epochale Neu- ter vVvon Luther vorgefundener Formen VOoN
aufbrüche einzuordnen sind. Predigt und Katechese auf ih 94

Der dritte Teil 5-18 ist dominan- SOWIe die Ausformung se1iner seelsorgerli-
ten hermeneutischen Leitlinien Luthers chen Tätigkeit 2-4 seiner Polemik
gewidmet: Sein Verständnis Von (Gie- 71-4: und seiner Übersetzungen von

schichte und seıin Umgang mit Sprache und Hymnen 81-4 in ihrer Je
en pCNAUSO Beachtung 27-15. wIl1e gestaltenden (Rück-)Wirkung auf seine
prominente Kategorien seiner Theo- eologie stehen 1m FOcus.
logie; genannt sejen exemplarisch seine Den etzten Teil 9-63 bilden Bei-
eologia CrucIis, se1ıne sogenannte wel- trage ZUT Wirkung und Rezeption des
Reiche-Lehre und seine Unterscheidung Denkens Luthers VOIN Jahrhunder bis
Von esetz und Evangelium 56-1 in unsere Gegenwart. Sie nehmen abe1l
Im Anschluss daran geht e$ im umfang- prioritär mal eiıne historisch 91-58
reicheren vierten Teil 5-36. ZEI1- mal eine konfessionell 4-6 und mal
trale theologisch-dogmatische JIhemen, eiıne geographisc Orjlentierte Perspektive
die ihrerseits inhaltlich-argumentativ für eın_wobei etztere HANZ ezielt
das Denken Luthers VOon schwerlich die Lutherrezeption 1n siıien 1-62
überschätzender Bedeutung sind. NSeine Afrika 21-6. und Lateinamerika
Rechtfertigungslehre bildet €1 TeNNC. 7-6: berücksichtigt (s ZUT Begruün-
den Ausgangspunkt, Von dem au andere dung 2)
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Bereiche wie beispielsweise seine Gottes- 
lehre (187-200), seine Anthropologie 
(212-232), seine Sündenlehre (233-253), 
seine Christologie (274-293), seine Sa- 
kramentslehre (310-332) oder seine Ek- 
klesiologie (333-352) erschlossen werden.

Die Ethik des Reformators, mit ihr sei- 
ne Entwürfe zum christlichen Leben und 
seine Wahrnehmung anderer Religionen 
oder Kulturen, werden im fünften Teil 
des Bandes in den Blick genommen (363- 
446). Am Beispiel seines Berufsbegriffs, 
seiner Ehelehre, seiner Behandlung des 
wirtschaftlichen, politischen und gesell- 
schaftlichen Lebens sowie seiner Ideen zur 
Gestaltung alltäglicher Frömmigkeitspra- 
xis werden ausgewählte Operationalisie- 
rungsfelder seiner schöpferischen Theo- 
logie vorgestellt (365-426), bevor sein 
Verhältnis zu Juden und ״Türken‘ und 
seine Bedeutung für den globalen inter- 
religiösen Dialog Gegenstände der Unter- 
suchung werden (427-446). Der sechste 
Teil (447-488) befasst sich dann mit ver- 
schiedenen Gattungen, deren sich Luther 
zur Explikation seines Denkens bediente, 
und fragt nach dem Verhältnis von Medi- 
um und Botschaft. Der Einfluss bestimm- 
ter von Luther Vorgefundener Formen von 
Predigt und Katechese auf ihn (449-461) 
sowie die Ausformung seiner seelsorgerli- 
chen Tätigkeit (462-470), seiner Polemik 
(471-480) und seiner Übersetzungen von 
Bibel und Hymnen (481-488) in ihrer je 
gestaltenden (Rück-)Wirkung auf seine 
Theologie stehen im Focus.

Den letzten Teil (489-632) bilden Bei- 
träge zur Wirkung und Rezeption des 
Denkens Luthers vom 16. Jahrhundert bis 
in unsere Gegenwart. Sie nehmen dabei 
prioritär mal eine historisch (491-583), 
mal eine konfessionell (584-610) und mal 
eine geographisch orientierte Perspektive 
ein (611-632), wobei letztere ganz gezielt 
die Lutherrezeption in Asien (611-620), 
Afrika (621-626) und Lateinamerika 
(627-632) berücksichtigt (s. zur Begrün- 
dung 2).

bereich bereitzustellen, dabei die theo- 
logischen Eigenarten Luthers genauso zu 
berücksichtigen wie seine Wirkung und 
schließlich die eigenständige Weiterbe- 
schäftigung zu ermöglichen. Dazu sind 
ihnen Bibliographien und manchmal 
auch Lektürehinweise zur Vertiefung 
beigegeben.

Verschaffen wir uns unter Bündelung 
der einzelnen Studien einen groben 
Überblick: Thematisch gegliedert ist der 
Band in sieben Teile. Den Anfang macht 
eine biographische Studie (7-27), mit der 
ein Überblick zu Leben und Werk des Re- 
formators geboten wird, der vor allem im 
Falle der Erstbeschäftigung seinen Nut- 
zen hat. Aufsätze zum Hintergrund und 
zu den Wurzeln von Luthers Denken for- 
mieren den zweiten Teil (29-124). Unter- 
sucht werden Luthers Verhältnis zu be- 
stimmten Formen (spät-)mittelalterlicher 
Scholastik, Mystik und Reformbewegun- 
gen (31-70) sowie die von Kirchenvätern, 
mittelalterlichen Zugängen zur Bibel und 
Renaissance-Humanismus ausgehenden 
Einflüsse auf seine Theologie (62-104). 
So werden Partien der theologie- und 
kirchenhistorischen Zusammenhänge 
beleuchtet, in die Luthers epochale Neu- 
aufbrüche einzuordnen sind.

Der dritte Teil (125-184) ist dominan- 
ten hermeneutischen Leitlinien Luthers 
gewidmet: Sein Verständnis von Ge- 
schichte und sein Umgang mit Sprache 
finden genauso Beachtung (127-155) wie 
prominente Kategorien seiner Theo- 
logie; genannt seien exemplarisch seine 
Theologia crucis, seine sogenannte Zwei- 
Reiche-Lehre und seine Unterscheidung 
von Gesetz und Evangelium (156-184). 
Im Anschluss daran geht es im umfang- 
reicheren vierten Teil (185-362) an zen- 
trale theologisch-dogmatische Themen, 
die ihrerseits inhaltlich-argumentativ für 
das Denken Luthers von schwerlich zu 
überschätzender Bedeutung sind. Seine 
Rechtfertigungslehre bildet dabei freilich 
den Ausgangspunkt, von dem aus andere
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Insgesamt andelt sich bei en Einordnung des Reformators und Zur

naturgemäfsen Schwankungen In Gehalt Sichtung des internationalen tandes
und Erschliefßsungskraft ıne einschlägiger Debatten WIE der eben SC
egende Zusammenstellung, die auch die nannten
Kontroverse nicht scheut. CO läasst sich

Christian Volkmar W ıttdie gleichermaßen grundsätzliche
WIeE viel beachtete Frage nach dem rigl-
nalitätsgrad Luthers und damit nach der
Qualität des Von ihm vollzogenen Bruchs
mıt der Papstkirche bei Durchsicht des olfgang Sommer: Frömmigkeit un
andbuchs refflich diskutieren, nicht Weltoffenhei: 1m deutschen Luthertum,
7zuletzt weil s1e auch direkt aufgegriffen Leipzig Evangelische Verlagsanstalt
wird: Gerhard Mütller und Volker Leppin 2013, 4726 SBN 978-3-374-()4634-(}
tellen hre Gewichtung des Verhältnis- (Leucorea-Studien Zur Geschichte der
CS Von Kontinuintät und Diskontinultät Reformation un der Lutherischen (JIr-
1 Denken Luthers gegenüber seinem thodoxie 19)
spätmittelalterlichen Umfeld VOrTr und

Der Sammelband nthält Aufsätzegelangen arüber unterschiedlichen
Einschätzungen bezüglich des Zäsur- des emeriıtierten Neuendettelsauer Kıiır-
charakters der theologischen Einsichten chenhistorikers olfgang Sommer AUS

des Reformators (105—-114; 15-124) Be1l- den Jahren OVON WEel] Zu

de Ansätze der Lutherdeutung finden Zeitpunkt des Erscheinens noch uNngse-
sich auch In anderen Beilträgen wieder, druckt €11. Thematisch behandeln

die Aufsätze das deutsche LuthertumWad$S der ganzcn Debatte eine erfreuliche
Plastizität verleiht, WEeNN auch die Von VOTL em des Jahrhunderts, greifen
Müller OÖrgeNOMMENE Betonung der aber auch 1INs Jahrhundert aus Die
Diskontinuität 1Im (Gegenüber Zu[r KOnNn- Schwerpunkte legen, entsprechend den
1NU1Lal innerhalb des Bandes breitere langjährigen Forschungsinteressen des
argumentatıve Unterstüutzung erhält V{., auf der Arndtschen Frömmigkeits-
sE1 7 B uUrc Betrachtung VON Lu- ewegung und auf den lutherischen Hof-
thers Umgang mit Sprache und seiner predigern ın achsen amı ist zugleich
Übersetzungstätigkeit (143-155; 481-488) die Doppelperspektive beschrieben, die
oder seiner leitenden theologischen DISs- dem Band den 1te gibt und die VO

tinktionenEsel urc ntier- Vf. ıIn einem zusätzlichen Schlussbeitrag
suchung seiner Anthropologie un: Ek- systematisch entfaltet wird. Das Luther-

{u  3 Zur eit der Orthodoxie zeichnetklesiologie (212-232; 333-352) oder seiner
Sakramentslehre (310—321; 322-332), sel sich emnach durch Frömmigkeit und

urc Vorstellung seiner Stände- und Weltzugewandtheit gleichermafßen Au  ®
elenre (365—-382; 397-413) oder der posıtionlert sich damit das ange
Grundlagen se1INES seelsorgerlichen Han- dominierende, VOIl Ernst Troeltsch SC
eins 2-4 pragte Bild eines verinnerlichten, obrig-

Und der Grift diesem keitshörigen und politisch passıven LUu-
Handbuch sicher auch In Kombination thertums. Tatsäc  1cC lässt sich gerade
mit deutschsprachiger Handbuchlitera- den orthodoxen Hofpredigern (u Poly-
{ur nicht 1Ur Zur einführenden (JIr1- karp Leyser, Matthias Hoe Von oenegg
entierung über bestimmte Teilbereiche zeigen, dass diese gegenüber den Zumu-
des Denkens Luthers, sondern auch Zur (ungen eines zunehmend übergriffiger
Diskussion der historisch-theologischen sich gebärdenden andesherrlichen KIr-
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Einordnung des Reformators und zur 
Sichtung des internationalen Standes 
einschlägiger Debatten wie der eben ge- 
nannten.

Christian Volkmar Witt

Wolfgang Sommer: Frömmigkeit und 
Weltoffenheit im deutschen Luthertum,
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt
2013, 426 S. ־ ISBN 978-3-374-04634-0 
(Leucorea-Studien zur Geschichte der 
Reformation und der Lutherischen Or- 
thodoxie 19).

Der Sammelband enthält 16 Aufsätze 
des emeritierten Neuendettelsauer Kir- 
chenhistorikers Wolfgang Sommer aus 
den Jahren 2001-2011, wovon zwei zum 
Zeitpunkt des Erscheinens noch unge- 
druckt waren. Thematisch behandeln 
die Aufsätze das deutsche Luthertum 
vor allem des 17. Jahrhunderts, greifen 
aber auch ins 18. Jahrhundert aus. Die 
Schwerpunkte liegen, entsprechend den 
langjährigen Forschungsinteressen des 
Vf., auf der Arndtschen Frömmigkeits- 
bewegung und auf den lutherischen Hof- 
predigern in Sachsen. Damit ist zugleich 
die Doppelperspektive beschrieben, die 
dem Band den Titel gibt und die vom 
Vf. in einem zusätzlichen Schlussbeitrag 
systematisch entfaltet wird. Das Luther- 
tum zur Zeit der Orthodoxie zeichnet 
sich demnach durch Frömmigkeit und 
Weltzugewandtheit gleichermaßen aus. 
S. positioniert sich damit gegen das lange 
dominierende, von Ernst Troeltsch ge- 
prägte Bild eines verinnerlichten, obrig- 
keitshörigen und politisch passiven Lu- 
thertums. Tatsächlich lässt sich gerade an 
den orthodoxen Hofpredigern (u. a. Poly- 
karp Leyser, Matthias Hoe von Hoenegg) 
zeigen, dass diese gegenüber den Zumu- 
tungen eines zunehmend übergriffiger 
sich gebärdenden landesherrlichen Kir­

Insgesamt handelt es sich -  bei allen 
naturgemäßen Schwankungen in Gehalt 
und Erschließungskraft -  um eine an- 
regende Zusammenstellung, die auch die 
Kontroverse nicht scheut. So lässt sich 
u.a. die gleichermaßen grundsätzliche 
wie viel beachtete Frage nach dem Origi- 
nalitätsgrad Luthers und damit nach der 
Qualität des von ihm vollzogenen Bruchs 
mit der Papstkirche bei Durchsicht des 
Handbuchs trefflich diskutieren, nicht 
zuletzt weil sie auch direkt aufgegriffen 
wird: Gerhard M üller und Volker Leppin  
stellen ihre Gewichtung des Verhältnis- 
ses von Kontinuität und Diskontinuität 
im Denken Luthers gegenüber seinem 
spätmittelalterlichen Umfeld vor und 
gelangen darüber zu unterschiedlichen 
Einschätzungen bezüglich des Zäsur- 
Charakters der theologischen Einsichten 
des Reformators (105-114; 115-124). Bei- 
de Ansätze der Lutherdeutung finden 
sich auch in anderen Beiträgen wieder, 
was der ganzen Debatte eine erfreuliche 
Plastizität verleiht, wenn auch die von 
Müller vorgenommene Betonung der 
Diskontinuität im Gegenüber zur Kon- 
tinuität innerhalb des Bandes breitere 
argumentative Unterstützung erhält -  
sei es z.B. durch Betrachtung von Lu- 
thers Umgang mit Sprache und seiner 
Übersetzungstätigkeit (143-155; 481-488) 
oder seiner leitenden theologischen Dis- 
tinktionen (168-184), sei es durch Unter- 
suchung seiner Anthropologie und Ek- 
klesiologie (212-232; 333-352) oder seiner 
Sakramentslehre (310-321; 322-332), sei 
es durch Vorstellung seiner Stände- und 
Ehelehre (365-382; 397-413) oder der 
Grundlagen seines seelsorgerlichen Han- 
delns (462-470).

Und so lohnt der Griff zu diesem 
Handbuch -  sicher auch in Kombination 
mit deutschsprachiger Handbuchlitera- 
tur -  nicht nur zur einführenden Ori- 
entierung über bestimmte Teilbereiche 
des Denkens Luthers, sondern auch zur 
Diskussion der historisch-theologischen


